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Pellets komplettieren 
energetisches Sanierungskonzept
Lothar Tomaschko

Längst haben Pelletheizungen mehr zu bieten als ökologische und ökonomische 
Vorteile. Gegenüber anderen Heizsystemen können sie auch mit Funktionalität, 
Kompatibilität und Nutzerfreundlichkeit punkten. Nach fast „20 Jahren Pellets 
in Deutschland“ hat sich diese Form der Holz-Heiztechnik bei Architekten, 
Ingenieuren und Heizungsbauern etabliert.

Besonders bei gewerblichen oder öffent-
lichen Gebäuden mit einer zentralen 
Wärme versorgung sind Pellets in punkto 
Anpas sungsfähigkeit an örtliche Gegeben-
heiten nahezu unschlagbar. „An Pellets 
kommt heute niemand mehr vorbei, wenn 
es darum geht, ein Objekt entsprechend 
den Vorgaben der EnEV zu sanieren“, ist 
Stefan Pahlke vom Ingenieur büro Klöffel 
in Bruchköbel überzeugt. „Die ständig 
steigenden Anforderungen der EnEV an 
die Dämmung der Gebäudehülle erfordern 
ein Umdenken in punkto Wärmeversor-
gung“, fasst der Ingenieur zusammen.

Als konkretes Beispiel nennt er das Schu-
lungszentrum der IG Metall in Beverungen, 
ca. 50 km nördlich von Kassel. Dieses  hat 
er mit seinem Team im Frühsommer 2014 
innerhalb von acht Wochen energetisch 
saniert und auf den neuesten Stand der 
Technik gebracht.
Mit Erfolg: Die Dämmmaßnahmen an der 
Fassade sowie neue Fenster und Böden 
machten in Kombination mit einer neuen 
Heizzentrale zur Außen aufstellung von 
ÖkoFEN das Energie-Einspar-Paket kom-
plett.
Der Primär energiebedarf des gesam ten 
Schulungszentrums, das in zwei Gebäu-
deeinheiten mit 60 Zimmern Platz für 
ca. 100 Gäste bietet, konnte um ca. 70 % 
und der CO2-Ausstoß um mehr als die 
Hälfte reduziert werden.

Alte Kessel nach Sanierung 
überdimensioniert
„Die beiden fast 30 Jahre alten Ölkessel 
des Schulungsgebäudes wären für den 
geringen Wärmeenergiebedarf, der sich 
aufgrund der Dämmmaßnahmen ergeben 
hat, schlichtweg überdimensioniert gewe-
sen“, erläutert Ingenieur Pahlke die Situa-
tion vor Ort.
„Ihre Leistung von 250 Kilowatt wäre mi-
nimal auf 80 Kilowatt der alten Ölheizung 
einstellbar gewesen. Was wäre aber pas-
siert, wenn der Energiebedarf zeitweise 
nur noch bei vielleicht 25 bis 30 Kilowatt 
liegt und dadurch Bereitschaftsverluste 
entstehen?“, stellt Pahlke die Regelfähig-
keit der alten Ölheizung in Frage und hin-
terfragte zusätzlich auch deren Betriebs-
sicherheit.

Anhand konkreter Zahlen und Fakten ver-
deutlichte er den Entscheidern, dass eine 
neue Heizung mit dem reduzierten Ener-
giebedarf nach einer Sanierung kompati-
bel sein muss. In Frage kamen deshalb 
nur Heizsysteme, die zum Einen besonders 
anpassungsfähig und zum Anderen kom-
fortabel zu handhaben sind – wie das 
Pelletheizsystem, das in Beverungen ins-
talliert wurde.
IG Metall Treuhandverwalter Wolfgang 
Mayer ließ sich von drei schlagkräftigen 
Argumenten bei der Auswahl des neuen 
Heizsystems leiten: Funktionalität, Kom-
patibilität und Praktikabilität.
„In einem Schulungszentrum muss die 
Heizung stets zuverlässig und einwandfrei 
funktionieren und den Wärmebedarf zu-
friedenstellend decken. Sie sollte außer-
dem kompatibel sein – mit den baulichen 
Voraussetzungen und Gegebenheiten in 
unserem Haus. So erwarteten wir von der 

neuen Heizanlage, dass sie ohne großen 
Aufwand an die vorhandenen Heizkörper 
gekoppelt werden konnte. Für die gesam-
te energetische Sanierung standen uns 
nur acht Wochen zur Verfügung. Neue 
Heizkörper waren nicht geplant. Nur die 
Wärmeerzeugung wurde im Sanierungs-
konzept berücksichtigt. Ein entscheiden-
der Punkt ‚Pro Pellets‘ war für uns das 
praktische Handling. Es gibt heute nicht 
mehr die Hausmeister, wie man sie von 
früher noch kennt, die für die gesamte 

Haustechnik zuständig sind und sich rund 
um die Uhr um alles kümmern können“, 
lautet sein Resümee. „Deshalb wollten wir 
den Betreuungsaufwand für die Heizung 
so gering wie möglich halten und dem 
Technik-Beauftragten in Beverungen und 
seinem Team vor Ort den Arbeitsalltag 
erleichtern“.

Heizzentrale  
gewann das Rennen
Den Ingenieuren aus Bruchköbel gelang 
mit der ÖkoFEN Heizzentrale eine Punkt-
landung bei der IG Metall Treuhandver-
waltung. Denn deren Anforderungskatalog 
wurde in allen Bereichen erfüllt und durch 
die Benefits der Ökologie und Wirtschaft-
lichkeit noch zusätzlich ergänzt.
„Ein Fernwärmeanschluss kam für uns 
aus Kostengründen nicht in Frage“, erläu-
tert Mayer die ökonomische Zielsetzung. 
„Fossile Brennstoffe scheiterten an un-
serem ökologischen Engagement. Hack-
schnitzel, als Holzalternative zu Pellets, 
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Das IG Metall Schulungs-
zentrum in Beverungen 

hat sich bei einer 
umfangreichen ener- 

getischen Sanierung im 
Frühsommer 2014 für ein 

neues Heizsystem ent-
schieden: Eine Pellet-

Heizzentrale ersetzt nun 
die veralteten Ölkessel.

Anlieferung der ÖkoFEN Heizzentrale 
mit einem Tieflader

Die ÖkoFEN Heizzentrale
1. Pelletkessel Pellematic mit insgesamt 224 kW Leistung 
automatische Brennstoffzufuhr, variable Leistungsbereiche, automatische Asche-
komprimierung, integrierte Rücklaufanhebung, vollelektronische Kesselsteuerung, 
 integrierte Rückbrandschutzeinrichtung

2. Lagerraum mit Schrägboden 
großes Füllvolumen aufgrund optimaler Raumausnutzung, staubdicht,  
inklusive der Befüllstutzen

3. Holzcontainer 
Massivholzkonstruktion aus Dreischichtplatten, Ausführung in den Brandwiderstands-
klassen F60 und F90, Flachdachabdichtung, die einen Aufbau von Sonnenkollektoren 
 erlaubt

4. Kamin 
Edelstahl Doppelmantelkamin, isoliert, feuchteunempfindlich, TÜV-geprüft, korrosionsfrei
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bräuchten mehr Lagerkapazität und wür-
den einen höheren personellen Aufwand 
erfordern“, fasst er seine Bewertung zu-
sammen.
„Die kompakte Heizzentrale, die wir auf 
unserem weitläufigen schönen Gelände 
integrierten, gewann das Rennen. Ihre 

Vorzüge haben uns überzeugt: Sie ist 
transportabel, kompakt, flexibel und 
umweltfreundlich. Dank ihres individuel-
len Aufbaus kann sie zudem optimal an 
die örtlichen Gegebenheiten angepasst 
werden“. 

Bestandteile der Heizzentrale
Die ÖkoFEN Heizzentrale beinhaltet: 
Pellet kessel mit 224 kW Wärmeleistung, 
zwei Lagerräume mit Schrägboden, 
Kamin , Elektroinstallationen und Förder-
system.
Sie wurde fertig vorinstalliert mit einem 
Lkw angeliefert und mit dem bauseitigen 
Heizsystem des Gebäudes verbunden. 
Dazu wurde in Beverungen eine Nahwär-
meleitung von der ÖkoFEN Heizzentrale 
in den Keller des Haupt gebäudes gelegt. 
So werden die zwei Pufferspeicher mit 
einem Volumen von je 1.500 l nun mit 
Wärmeenergie der neuen  Pelletheizung 
gespeist. Die Puffer speicher konnten 
praktischerweise dort untergebracht wer-
den, wo früher die zwei großen Ölkessel 
standen.

Fazit
Der Technikbeauftragte in Beverungen 
Uwe Goldschmidt ist begeistert von der 
modernen und komfortablen Heiztechnik. 
Für die Belieferung der Pelletlager muss 
er nicht einmal vor Ort sein. Eine automa-
tische Füllstandsanzeige wird demnächst 
direkt an die Software des Haustechnikers 
gekoppelt, so dass er – ohne das Pellet-
lager persönlich überprüfen zu müssen – 
automatisch daran erinnert wird, wenn 
sich das Lager leert und er seine Pellet-
bestellung aus lösen muss.
„Dank der kompletten Ausstattung der 
Heizzentrale konnten wir die Heizung von 
einem Tag auf den nächsten in Betrieb 
nehmen. Seitdem läuft sie zuverlässig und 
störungsfrei“, fasst Goldschmidt zusam-
men.
Das Alltagshandling der Anlage ist denk-
bar einfach. Lediglich der Asche behälter 
muss etwa einmal pro Monat entleert 
werden, was nicht mehr als fünf Minuten 
in Anspruch nimmt und komplett sauber 
abläuft.  

Technische Daten 
Heizungsanlage
•	Neue Wärmeversorgung:  

ÖkoFEN Heizzentrale mit 
4 Pelletkesseln à 56 kW  
(gesamt 224 kW)

•	Besonderes Ausstattungs-
merkmal: Fernwartungstool 
Pelletronic Touch online

•	Pufferspeicher: 2 Puffer- 
speicher mit je 1.500 l Fassungs- 
vermögen

•	Lagerung: 2 Lagerräume  
mit Schrägboden mit 14 t 
Füllvolumen

Nach der Aufstellung wurden das Nahwärmenetz und die Elektro-
versorgung sowie der Edelstahl-Schornstein parallel zum Gebäude 
installiert.

Ein Blick in das Innere des Heizcontainers zeigt, wie Pelletkessel, 
Lager- und Fördersystem äußerst Platz sparend auf kleiner Fläche 
untergebracht werden konnten. 
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